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der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Bilder aus Rußland. 


Die „Moskauer Zeitung“ entwirft folgende 
Charakteriſtik von den ruſſiſchen Zuſtänden: 

Auf welchen Zweig des ſocialen Lebens 
wir auch hinblicken mögen, überall treffen wir 
Falſchheit, Käuflichkeit und Gewinnſucht. Nehmen 
wir die Preſſe. Wovon ſind unſere Zeitungen 


und Journale voll? Entweder von Schmähungen, 


die bis zum pöbelhaften Schimpfen gehen, von 
einer Kritik, die keinerlei ehrlichen Hinweis auf 
Fehler und Verſehen enthält, welche ſtets und 
überall vorkommen mögen, von Angriffen auf 
das Familienleben und den häuslichen Herd, 
oder von Verhöhnungen der kirchlichen Ge- 
bräuche. Statt einer Satire, welche das Volk 
heranbilden und das Laſter ausrotten ſollte, 
ſind bei uns blos ſinnliche Bildchen und 
Schmähſchriften im Gange, die bald gegen den 
Einen, bald gegen den Andern gerichtet ſind. 


Nehmen Sie das Gericht: ein Verbrecher, der 


ſeine That eingeſtanden hat, wird von dem 
Geſchworenen-Gerichte freigeſprochen; eine 
Schar von Rechtsanwälten übernimmt die 
Vertheidigung einer jeden Sache, wenn ſie nur 
das Honorar dafür vorausbezahlt erhält, ohne 
jegliche Rückſicht auf das Princip der Sache 
ſelbſt zu nehmen. Das Gericht läßt ſich der⸗ 
maßen von der Redefertigkeit der Schönſprecher 
hinreißen, daß es die falſchen Zeugen von den 
rechten nicht mehr unterſcheiden kann und den 
ſocialen Verläumder freiſpricht, blos aus dem 
Grunde, weil die Anklage mit einer anders 
gefärbten Dinte unterſchrieben iſt, als es vom 
Geſetze verlangt wird. Nehmen Sie die 
Landſchaft und die Städteverwaltung, und 
was ſehen Sie? Eine Sucht, Anverwandte 
anzuſtellen, einen Staat im Staate vorzuſtellen, 
das Gehalt der höheren Beamten möglichſt zu 
erhöhen und zu gleicher Zeit die Arbeitskraft zu 
prellen. Die Abgaben wachſen, die Zahler ſtoͤhnen, 
während die Beamten ein ſolches Honorar be- 
ziehen, von dem ſich mancher Miniſter der weſt⸗ 


lichen Staaten nicht träumen laſſen dürfte. 
Schließlich kommt der Eckſtein des Ganzen, 
die Volksaufklärung, und in welchem Zuſtande 
iſt dieſe? Die Intelligenz erzieht ihre Kinder 
im Geiſte des Oceidents: das Kind plappert 
von der früheſten Jugend an franzöſiſche, 
deutſche und engliſche Verſe her, aber das 
Vaterunſer kennt es nicht. Die unterſte Volks⸗ 
klaſſe weiß es nicht, wie ihre Kinder gelenkt 
werden ſollen, und in den Dorfſchulen ſtecken 
Realiſten als Lehrer. Das Familienleben, 
wo bleibt das? Eine junge Frau hält es für 
ihre Pflicht, einen Herzensfreund abſeits zu 
haben, den Mann braucht ſie nicht und die 
Familie iſt ihr eine Laſt. Die Kinder brauchen 
blos in eine höhere Klaſſe ihrer Lehranſtalt 
hinüberzukommen, um die Väter als abgelebt 
zu betrachten und ſich über ſie luſtig zu 
machen; eine Jungfrau von 16 bis 17 Jahren 
ſucht ſelbſtſtändige Arbeit und vertieft ſich bis 
über die Ohren in die Naturgeſchichte. Alles 
das, was man einſt in Gegenwart eines Mäd⸗ 
chens nicht erwähnen durfte, ſetzt ſie Ihnen 
ſelbſt auseinander und analyſirt es mit einem 
Geſchick, wie es ſelten einem Fachmann eigen 
iſt. Ihr iſt die Aufgabe fremd, die ihr vom 
Schöpfer geſtellt worden. Sie will blos gleiche 
Rechte mit dem Mann beſitzen, ohne ſich ſel⸗ 
ber Rechenſchaft ablegen zu können, worin 
die Rechte eigentlich beſtehen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 1. Mai. 

— Dem Vernehmen nach erbat und er⸗ 
hielt Prinz Alexander von Battenberg vor⸗ 
läufig einen vierzehntägigen Urlaub. Die bul⸗ 
gariſche Deputation dürfte von demſelben am 
7. Mai in Darmſtadt empfangen werden. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge er⸗ 
folgte bei einer geſtern Abend unter dem Vor⸗ 
ſitz Löwe's ſtattgehabten Beſprechung von 
Delegirten der volkswirthſchaftlichen ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Vereinigung, wobei Schauß die 


Nationalliberalen, Windthorſt das Zentrum 
Frhr. v. Varnbüler die Reichspartei, Udo Graf 
Stolberg die Konſervativen vertrat, eine Eini⸗ 
gung dahin, die Eiſen⸗, Getreide, Holz- und 
Viehzölle für die Plenarberathung, die übri⸗ 
gen Poſi tionen, inſonderheit die Finanzzölle, 
für die Kommiſſionsberathung zu deſigniren. 
Morgen, vor der Plenarſitzung, trete die freie 
volkswirthſchftliche Vereinigung wieder zu⸗ 
lammen. 

— Aus zuverläſſiger Quelle wird be⸗ 
richtet, daß die Regierung einem vorgeſchlagenen 
gütlichen Abkommen zugeſtimmt und eine Ver⸗ 
einbarung wegen Auszahlung einer Wittwen⸗ 
dotation und ſonſtiger Revenuen an die Ex⸗ 
königin von Hannover aus dem Welfenfonds 
abgeſchloſſen hat. (Bekanntlich hatte Windhorſt⸗ 
Meppen die bezüglichen Verhandlungen ge⸗ 
ührt.) 

9 An dem ſoeben vollendeten Examen 
der einjährig Freiwilligen in Berlin haben ſich 
im Ganzen 78 junge Leute betheiligt, davon 
aber nur 28 Prüflinge beſtanden, während 
50 derſelben durchgefallen reſp. zurückge⸗ 
wieſen ſind. 

— In einer vor einigen Tagen in Bremen 
ſtattgehabten Volksverſammlung erklärte der 
Abgeordnete Fritzſche, er und ſeine Partei 
würden im Reichtage gegen alle indirecten 
Steuern ſtimmen und nur für zwei oder drei 
Gegenſtände einen Schutz beanſpruchen. 

— Nach einer übereinſtimmenden Mit⸗ 
theilung oberſchleſiſcher Blätter iſt die Auf⸗ 
löſung der landwirthſchaftlichen Akademie zu 
Proskau für das Frühjahr 1881 definitiv be⸗ 
ſchloſſen. Geh. Rath Settegaſt, der Director 
der Anſtalt, heißt es, wird in das landwirth⸗ 
ſchatliche Miniſterium eintreten, während die 
übrigen Docenten theils penſionirt, theils an 
die Univerſität Breslau, theils an das land⸗ 
wirthſchaftliche Inſtitut in Berlin verſetzt wer⸗ 
den ſollen. Dem letzteren ſollen auch die 
reichen Sammlungen, ſowie die übrigen Lehr⸗ 


gegenſtände des Inſtituts überwieſen werden 
Das Verſuchsfeld ſoll beſtehen bleiben, die 
Domaine Proskau dagegen verpachtet werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt be⸗ 
züglich der Nachverſteuerung des Tabaks: Sie 
könne beſtimmt verſichern, daß die Reichs⸗ 
regierung auf die Nachſteuer unter keinen Um⸗ 
ſtänden verzichte. 

— Die Prov.⸗Corr. ſchreibt mit Bezug 
auf den neulichen Nihiliſten-Prozeß in Berlin: 
„Während der Zuſammenhang und die Ge⸗ 
meinſchaft des Strebens der deutſchen Sozia⸗ 
liſten mit den abſolut zerſtörenden Tendenzen 
der ruſſiſchen Nihiliſten außer Zweifel geſtellt 
wird, ſind zugleich die deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten in London eifrig bemüht, die Bewe⸗ 
gung unter ihren Genoſſen in der Heimath 
immer von Neuem anzufachen. In der von 
dem bekannten Socialdemokraten Moſt heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchrift iſt ſo eben ein neuer 
Aufruf des „communiſtiſchen Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
Vereins“ in London an die deutſchen Sozia⸗ 
liſten veröffentlicht, in welchen die Stellung 
der Partei gegenüber dem Sozialiſtengeſetze 
beſprochen und dabei zur Bekämpfung des 
Geſetzes durch geheime Agitation und zur ge⸗ 
waltthätigen Revolution aufgefordert wird. 


„Die Socialdemokratie“, heißt es da offen, iſt 


in ihren Prinzipien und Zielen revolutionär, 
auch die deutſche .... Können unſere Ge⸗ 
noſſen jetzt auch das Banner der Socialdemo⸗ 
kratie nicht frei entfalten, ſo läßt ſich doch 
ſeine Deviſe voll und ganz vertreten. Schär⸗ 
fer als bisher muß dies gerade jetzt geſchehen. 
Nicht umſichtige Tactik unter dem Sozialiſten⸗ 
geſetz, ſondern eine ſchlaue Taktik gegen daj- 
ſelbe iſt nöthig und auch zu ermöglichen. Noch 
giebt es glücklicherweiſe einige Länder, in de⸗ 
nen das freie Wort geſtattet iſt; auch iſt um 
das deutſche Reich noch keine chineſiſche Mauer 
gezogen. Wir leben im Zeitalter der Revo⸗ 
lution; das neunzehnte Jahrhundert wird viel⸗ 
leicht abſchließen wie das achtzehnte. Deutſche 
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In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 
(Fortſetzung.) 

„Doch, wie Sie wollen,“ unterbrach er ſich, 
als er meinen ernſten Blick ſah, „jo laſſen Sie uns 
plaudern. Nehmen Sie gefälligſt meinen Arm, 
und laſſen Sie uns in eine der kühleren Ne⸗ 
benzimmer gehen.“ Er ſchob meine Hand 
unter ſeinen Arm und hielt ſie mit ſeiner Lin⸗ 
ken feſt, was ich achtlos geſchehen ließ, und ſo 
zog er mich durch die bewegte Menge hin⸗ 
durch, wobei ich bemerkte, daß die Baronin 
einen forſchenden Blick auf uns warf und 
lächelnd meinem Begleiter zuwinkte, während 
an meiner Seite die kleine Baroneſſe ganz er⸗ 
ſtaunt zur Gräfin Dröckelhoff ſagte: „Iſt das 
aber ſchnell gegangen, Clotilde, wer hätte das 
der kleinen Mutzenbacher zugetraut! Nun, ich 
fange an, mich mit ihr zu verſöhnen, denn 
ſie beginnt einigen Geſchmack zu entfalten.“ 

„In dem Nebenzimmer herrſchte eine kühle 
Dämmerung. Die Thüren nach dem Tanzſaal 
waren durch ſchwer herabfallende Verhänge 
halb geſchloſſen, und abſichtslos wohl ſtieß 
mein Begleiter daran, daß der eine Flügel 
der Portiere ganz ſich herabſenkte. So ſchallte 
das Rauſchen, das Sprachgewirr und die Mu⸗ 
ſik nur gedämpft zu uns herüber, die wir uns 
auf einem Divan niedergelaſſen hatten, über 
welchen ſich dunkeles Blattgewirr hernieder⸗ 
neigte. a 
„Der Lieutenant hatte zwar meinen Arm 


freigegeben, doch hielt er meine Linke noch feſt 


in ſeiner Rechten. Er wagte es ſich nahe an 
mich heranzuſetzen, doch ich zog mich ängſtlich 
zurück, worüber er heiter lachte. 

„Ich denke, wir wollen traulich mit ein⸗ 
ander plaudern?“ ſagte er dann, ſo ſeien Sie 
doch nicht ſo zaghaft, ich thue Ihnen 
ja nichts.“ ’ 


„Ich finde es fo düſter hier,“ entgegnete 
ich befangen, und es iſt ſo ſchwül. Laſſen Sie 
uns in den Saal zurückkehren.“ Ich halte die 
Luft hier für geradezu erquickend,“ meinte er, 
„was Sie beängſtigt, glaube ich, iſt etwas 
Anderes.“ 

„Er wollte meine Hand an ſeine Lippen 
ziehen, doch ich entzog ſie ihm raſch und fragte 
ganz faſſungslos, denn ich vermochte durchaus 
nicht der Situation Herr zu werden: 

„Sind Sie muſikaliſch, Herr Lieutenant?“ 

„Er ſah mich einen Augenblick ſtarr an 
und brach dann in ein heiteres Lachen aus. 

„Wiſſen Sie,“ ſagte er, noch immer lachend, 
das klang gerade ſo als wie: eſſen Sie gerne 
Käſe, Herr Lieutenant?“ Seine Heiterkeit 
ſteckte mich unwillkürlich an. Ich mußte gleich⸗ 
falls lächeln, und das machte mich freier. 

„Es wäre angenehm, wenn wir über Mu⸗ 
ſik ſprechen könnten,“ meinte ich dann. „Spie⸗ 
len Sie Clavier?“ 

„O ja“, entgegnete er ein wenig.“ 

„Und was zumeiſt?“ 

Quadrillen von Offenbach. Die aus der 
belle Helene iſt ſehr hübſch.“ 

„Dieſen Componiſten kenne ich nicht. Hat 
er auch Sinfonien geſchrieben?“ 

Der Lieutenant brach von Neuem in ein 
heiteres Lachen aus. 


„Haben Sie wirklich noch nichts von Of⸗ 


fenbach gehört?“ fragte er. 

„Nein, ganz gewiß nicht“, betheuerte ich, 
ich beſchäftigte mich zumeiſt mit den älteren Com⸗ 
poniſten: Händel, Bach, Beethoven, Mozart, 
Schumann, das iſt mein Fach. Auch bekam 
ich neulich etwas von Brahms, was ganz rei⸗ 
zend iſt. Sind die Sachen von Offenbach 
wirklich hübſch? So lohnt es ſich vielleicht, 
ſie zu ſtudiren.“ 

„Für's Ohr ſicher, und für's Auge ſind 
ſeine Operetten ganz magniperbe. Aber ein 


beſonderes Studium gehört dazu wohl weniger, 


bin noch ein arger Stümper.“ 

„Sie ſollten aber fleißiger ſein. Jemehr 
man ſich in die Werke unſerer großen Meiſter 
hineinverſenkt, deſto größeren Genuß ſchöpft 
man daraus. Ach, ich habe das nie geahnt, 
ſeit ich ſie aber kenne, bin ich ganz glücklich.“ 

„Mich?“ rief er in künſtlicher Ekſtaſe, mich 
abſichtlich falſch verſtehend. O, Sie machen 
mich zum ſeligſten der Sterblichen, meine 
Gnädigſte.“ 

Mich ennuyirte der fade Scherz, und ich ent⸗ 
zog ihm von Neuem meine Hand, die er wieder 
ergriffen hatte, und eilte in den Saal zurück. 

„Alles das, was mir bis jetzt in der Pen⸗ 
ſion begegnet war und was ich ſonſt zu be⸗ 
obachten Gelegenheit hatte, machte auf mich 
durchaus keinen günſtigen Eindruck, und wenn 
ich auch noch zu erfahrungslos war, um dies 
Leben und Treiben bis auf den Grund zu 
durchſchauen, ſo fühlte ich mich doch inſtinctiv 
davon abgeſtoßen. So kam es denn, daß ich 
mich, zum ſichtlichen Unbehagen der Baronin 
und zum Geſpoͤtt meiner Mitſchülerinnen, 
immer mehr auf mich ſelbſt beſchränkte und die 
ſtillen Stunden ernſten Studiums dem geräuſch⸗ 
vollen Treiben der Andern vorzog. 

„Bei den ſpäteren Abendgeſellſchaften, denen 
ich mich nicht immer entziehen konnte, ſuchte 
Lieutenant von Hambacher immer wieder meine 
Nähe auf und ließ ſich, trotzdem ich ihn auf 
ziemlich unzweideutige Art davon zu über⸗ 
zeugen ſuchte, daß ſeine Unterhaltung durchaus 
nicht nach meinem Geſchmack ſei, nicht im Min⸗ 
deſten davon abſchrecken, mich mit ſeinen faden 
Schmeicheleien zu verfolgen. Auch andere 
Herren ſuchten, auf Grund ihrer Bekanntſchaft 
im väterlichen Hauſe, mir gegenüber einen ge⸗ 
wiſſen vertraulichen Ton anzuſchlagen, den ich 
aber mit Ruhe zurückwies. 

„Die Baronin tadelte mich eines Tages 
ziemlich ſcharf wegen meines Benehmens und 


Ich erwie⸗ 
derte ihr, daß jene überſchwänglichen Redens⸗ 
arten, jene hohlen Phraſen und hauptſächlich 
jene widerlichen Schmeicheleien der Herren mich 
geradezu anekelten, und daß ich mir nur dann 
ihre Geſellſchaft gefallen laſſen könnte, wenn es 
ihnen belieben würde, einen andern Ton an⸗ 


fragte, was mich dazu veranlaſſe. 


zuſchlagen. Aber darauf ſei nicht zu hoffen, 
denn ſie ſeien ſicher völlig davon überzeugt, 
daß ſie auf dieſe Weiſe für manche Damen 
am Unwiderſtehlichſten wären. Uebrigens leuchte 
mir aus ihrem ganzen Weſen deutlich entgegen, 
daß fie es nur auf mein Geld abgeſehen hätten, 
denn meine perſönliche Liebenswürdigkeit, die 


ihnen a — ohnedies niemals zur Geltung 


1 


komme, könne ſie unmöglich an mich feſſeln. 


„So hatte ich mich noch niemals irgend 
einem Menſchen gegenüber auszuſprechen ge⸗ 
wagt, und ich will es nicht leugnen, daß mich 
ein gelinder Schauder und die Furcht überlief, 
was nun folgen werde, nachdem ich mich in 
dieſer Weiſe geäußert. 

Doch die Baronin mochte wohl ihre Gründe 
haben, der einträglichſten ihrer Schülerinnen 
gegenüber große Rückſicht walten zu . 
denn ſie machte nur einen Augenblick ſehr 
große, erſtaunte Augen und ſagte dann ruhig: 

„Sie ſind einmal eine kleine Philoſophin, 
theuerſte Wilhelma, und ich muß Ihnen ſchon 
vorläufig ihren Willen laſſen. Ich hoffe jedoch, 
Sie eines Tages zu Ihrem Vortheil verändert 
zu finden, ſolche Umwandelungen geſche 
bisweilen über Nacht. Aber das Eine 
ich nicht zu vergeſſen, daß all' das Leben und 


Weben, welches Sie hier um ſich ſehen, durch⸗ 
Sie haben alſo noch viel zu lernen, m 
Kind.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


weg dem Tone der beſten Geſellſchaft Ve 


ee 


Genoſſen! Blicket auf Rußland, ſchauet in die 
Zukunft; ſie iſt nicht ſo hoffnungslos! Nur 
der Kampf führt zum Siege! Möget ihr da⸗ 
nach handeln!“ Daß ſind die Lehren und die 
Mahnungen, die man in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren fort und fort an die deutſche Be⸗ 
völkerung heranzubringen ſucht. Solchen 
Thatſachen gegenüber wird man es gerechtfer⸗ 
tigt finden, wenn die Regierung in ihrer 
Wachſamkeit und Fürſorge für die Wahrung 
von Staat und Geſellſchaft keinen Augenblick 
nachläßt, vielmehr auf die energiſche Unter⸗ 
ſtützung aller bürgerlichen Kreiſe für die Er⸗ 
füllung ihrer Aufgabe fortgeſetzt rechnet. 

— Die „Wei. Ztg.“ theilt aus dem Jahres⸗ 
berichte der Fr. Krupp'ſchen Werke in Eſſen 
Folgendes zur Characteriſirung der großartigen 
Anlagen mit: In der Gußſtahlfabrik find 
8500 Arbeiter beſchäftigt. Es ſtehen daſelbſt 
298 Dampfkeſſel und ebenſo viele Dampf⸗ 
maſchinen mit zuſammen 11 000 Pferdekräften, 
und 77 Dampfhämmer von 2 bis 1000 Ctr. 
im Betriebe. Monatlich werden 300 Kanonen 
verſchiedener Größe erzeugt und ſeit 1847 ſind 
über 15 000 Kanonen angefertigt worden. 
Täglich werden 1800 t (zu 1000 kg.) Kohlen 
und Koks verbraucht. Gasflammen brennen 
täglich 21 000. Eine etwa 60 km lange Eijen- 
bahn mit 24 Locomotiven und 700 Waggons 


vermittelt den Verkehr innerhalb des Fabrik⸗ 


Beſitzes ſowie mit der benachbarten Eiſenbahn⸗ 
Station. Im Etabliſſement befinden ſich 44 
Telegraphenſtationen. Die Fabrik-⸗Feuerwehr 
verfügt über 8 Feuerſpritzen nebſt Zubehör. 
Ein neuer Schießplatz von 18 km Länge wurde 
bekanntlich bei Meppen eingerichtet. In den 
Bergwerken der Firma ſind 5300 Arbeiter mit 
der Kohlen und Erzgewinnung beſchäftigt. Die 
Gruben in Nordſpanien liefern jährlich 200 000 
metr. Tonnen Eiſenerz, die auf fünf, dem 
Etabliſſement gehörigen Dampfern verſchifft 
werden. Die Hüttenwerke der Fabrik beſchäf⸗ 
tigen weitere 700 Arbeiter. Nicht minder 
wichtig, ja nachahmenswerth iſt es, daß Krupp 
auch für das leibliche und geiſtige Wohl ſeiner 
Arbeiter und ihrer Familien Sorge trägt. In 
den 3278 Arbeiterwohnungen der Firma woh⸗ 
nen 16 200 Perſonen. In 22 Verkaufsſtellen 
für Kolonialwaaren, Manufakturen, Kurzwaaren, 


Möbel, Fuß bekleidung, Fleiſch, Mehl u. ſ. w. 


werden die Artikel zu Engrospreiſen abgegeben. 
Die Fabrikbäckerei erzeugt täglich über 195 000 
Kilogr. Brod; das Getreide hierzu wird durch 
eigene Agenten, meiſt in Odeſſa, gekauft. In 
vier Volksſchulen mit zuſammen 21 Klaſſen, ſo⸗ 
wie in einer Induſtieſchule für Mädchen und 
Frauen wird der nöthige Unterricht ertheilt. 
Ohlau, 30. April. Prinz Friedrich Carl 
von Preußen traf heute Nachmittag 4½ Uhr 
mit dem Eilzuge hier ein, wurde vom könig⸗ 
lichen Kammerherrn, Landrath v. Eicke, dem 
Commandeur des Huſaren Regiments, Oberſt 
v. Hänlein und dem Oberförſter von Schle⸗ 
brügge auf dem Bahnhofe empfangen und fuhr 
ſofort nach dem Förſterhauſe in den Odenwald. 
Göttingen. Bei dem Erweiterungsbau 
der hieſigen Bibliothek iſt das ſogenannte 
Concilien⸗Haus, das früher neben anderen 
Lokalitäten auch die akademiſchen Carcer ent⸗ 
hielt, abgebrochen; die hiſtoriſch merkwürdige 
Carcerthür, die neben vielen anderen Namen 
früherer unfreiwilligen Bewohnern auch den⸗ 
jenigen des ehemaligen Göttinger Studenten 
und Corpsburſchen Otto von Bismarck mit 
der Jahreszahl 1833 in eigenhändiger Holz⸗ 
ſchneidearbeit zeigt, iſt in der akademiſchen 
Kunſtſammlung aufbewahrt, eine Anſicht der⸗ 
ſelben auch photographiſch vervielfältig worden. 
Mainz, 24. April. Schon ſeit einiger 
Zeit, ſo auch gelegentlich der letzten Feſtungs⸗ 
manöver, ſind auch hier Verſuche zur wirk⸗ 
ſamen Beleuchtung des Vorterrains oder des 
Glacis der Umwallung mittels des elektriſchen 
Lichtes gemacht worden. Am gelungenſten 
waren die geſtern Abend von den Wällen der 
Baſtionen Blücher und Schwarzenberg (Caſteler 
Werke) vorgenommenen Beleuchtungen des an⸗ 
ſteigenden Vorterrains. Auf etwa 2000 Schritt 
oder 1500 bis 1600 Meter Entfernung war 
die Verſuchsſtation mit dem Außenfeld durch 
zwei Fernſprecher verbunden, ſo daß die Füh⸗ 


rer der in dem Felde als Feinde manövriren⸗ 


den Truppen die Verſuche mit zu reguliren 


vermochten. Die beiden zur Verwendung ge⸗ 


kommenen Laternen mit den electriſchen Kerzen 


wurden nach deren Meldungen und Angaben 
in die verſchiedenſten Stellungen gebracht, ſo 
daß die Lichtſtrahlen parallel und ſich kreuzend 


oder auch auf einen Punkt convergirend fielen. 


Von dem Walle aus konnte man deutlich den 


| Feind, die einzelnen Perſonen und deren Be⸗ 


Lache ſehr leicht. 


wegungen erkennen; Vögel, Hühner und Haſen 


ſcheuchten die hellen Strahlen aus dem Schlum⸗ 


mer auf, und es gab Leben in dem beleuch⸗ 
teten Kreiſe. Die Beobachtung mit dem 

ſtecher war gleichsfals bei dem künſtlichen 
Als Electricitätsquelle diente 


eine modificirte Grammeſche Maſchine, welche 
durch eine kleine Locomobile in Bewegung 


* 
2 


eſetzt wurde. Die Verſuche dürften, wie wir 


- hören, demnächſt in größerem Maßſtabe wie⸗ 
derholt werden. 


4 


von 


Oefterreih-Ungarn. 

Peſt, 1. Mai. Nach aus Szegedin hier 
eingegangenen Nachrichten hat geſtern Vor⸗ 
mittag ein außergewöhnlich heftiger Orkan die 
Eiſenbahn⸗ und Verſtopfungsarbeiten vernichtet 
und die meiſten Schlagwerke umgeworfen. Die 
Baumaterialien und die Erd ⸗Schiffe find 
größtentheils verſunken, in den Bahndämmen 
befinden ſich große Durchriſſe, die Arbeiter 
ſind in Lebensgefahr. Von hier iſt ſofort 
Sukkurs abgeſendet worden. — Nach weiteren 
Me hatte ſich der Surm Abends 
gelegt. 


Großbritannien. 


London, 30. April. Bei dem Banket 
der conſervativen Vereinigung im Middleſex 
hielt Lord Salisbury eine auf den ihm ge⸗ 
brachten Toaſt erwidernde Rede, worin er die 
Ueberzeugung ausſprach, daß alle Mächte feſt 
entſchloſſen ſeien den Berliner Vertrag auszu⸗ 
führen. Bezüglich Oſtrumeliens hab Salis⸗ 
bury hervor, wenn die Bevölkerung den Ber⸗ 
liner Vertrag loyal annehme, werde ſie große 
Freiheit genießen, wenn ſie dagegen die ihr 
gewährten liberalen Inſtitutionen zurückweiſe, 
würden unvermeidlich Zwangsmaßregeln folgen. 
Salisbury ſprach ſich ſehr beifällig über die 
Energie des Sultans, Kheireddins und Kara— 
theodorys aus, und hofft, es werde denſelben 
gelingen, das Reformwerk durchzuführen. Der 
Fall der Türkei würde für Europa die bedenk⸗ 
lichſten Eonſequenzen haben. 


Rußland. 


Petersburg, 27. April. Der „Köln. Z.“ 
wird geſchrieben: Die ſchnelle Abreiſe des 
Kaiſers nach der Krim wird vermuthlich im 
Auslande einiges Befremden erregen, denn 
vielleicht war man dort der Meinung, der 
Zar müſſe gerade aus Anlaß der letzten Be⸗ 
gebenheiten länger in der Hauptſtadt verweilen 
als in anderen Jahren. Die plötzliche Abreiſe 
hatte jedoch ihren guten Grund. Wie bekannt 
iſt Gurko zum General- Gouverneur, fo zu 
ſagen mit den Vollmachten eines Vice-Kaiſers 
ernannt worden, und für die nächſte Zeit 
ſteht dem Gurko'ſchen Gouvernement jeden⸗ 
falls ein ſtrenges Regiment bevor. Es 
werden Kriegsgerichte eingeſetzt werden, Hin- 
richtungen vorkommen, man wird aufhängen 
und erſchießen laſſen. Das widerſtrebt aber 
dem weichen und milden Charakter Alexan⸗ 
der's II. Nach dem Vorgefallenen mußte ſich 
der Kaiſer dagegen wiederum ſagen daß es in 
der bisherigen Milde nicht ſo fortgehen könne, 
und er berief den wegen ſeiner Strenge ver- 
ſchrieenen Gurko, er ſelbſt aber reiſte nach 
der Krim ab. Gurko, der als eiſerner Soldat 
bekannt iſt, wird keine Begnadigungsacte er⸗ 
laſſen, und der Kaiſer will nicht in Peters⸗ 
burg zugegen ſein, wenn man anfängt zu er⸗ 
ſchießen und aufzuknüpfen, auch entgeht er 
durch ſeine ſchnelle Abreiſe einer unangenehmen 
Pflicht als erſter Richter, der er ſonſt ausge⸗ 
ſetzt ſein würde, nämlich der Entſcheidung 
über Leben und Tod ſeiner Unterthanen. In 
der Oeffentlichkeit herrſcht natürlich ob der un⸗ 
umſchränkten Gewalt, die dem General⸗Gouver⸗ 
neur verliehen worden iſt, blaſſes Entſetzen, 
man denkt mit Angſt an Murawiew zurück. 
Dagegen betreibt die Revolutionspartei ihr 
unheimliches Handwerk nach wie vor mit der 
gewohnten Frechheit. Am 21. April, 6 Uhr 
Abends, exlodirte abermal, wie der Peterburski 
Liſtok berichtet, auf dem engliſchen Quai 
ein Petarde, wodurch einem vorübergehenden 
Arbeiter das Geſicht verbrannt wurde. Man 
erzählt ſich ferner, daß Solowiew (der übri⸗ 
gens ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt 
hat, was als pofitiv wahr anzunehmen iſt) 
nicht von Haus aus von ſeinen Mitverſchwore⸗ 
nen zum Kaiſermörder auserleſen wurde, ſondern, 
daß der zuerſt vom Loos Beſtimmte ſich ver⸗ 
giftete und ſo der furchtbaren Alternative ent⸗ 
ing, entweder den Kaiſer zu ermorden oder 
ſich von ſeinen Verbündeten ermorden zu laſſen. 
Am 18. April iſt ein Extrablatt von „Land 
und Freiheit“ erſchienen. Daſſelbe ſoll jedoch 
ſehr klein gerathen ſein, etwas über eine 
Hand breit und nur einen Octav⸗Briefbogen 
lang. Was darin ſteht, habe ich nur gerücht⸗ 
weiſe erfahren können, da die Polizei ſcharf 
hinter dem Blatte her war. Nach der einen 
Angabe ſollen die Revolutioniſten die Soli⸗ 
darität mit Solowiew ableugnen und behaup⸗ 
ten, derſelbe gehöre einer ganz anderen, viel 
radicaleren Secte an, nach der zweiten Lesart 
jedoch erklärt das Executiv⸗Comité, es ſei auf 
dem bisherigen Wege nicht mehr weiter ge⸗ 
gangen, man habe zu ſchärferen Mitteln greifen 
müſſen und man werde auf der einmal betre⸗ 
tenen Bahn fortwandeln; binnen Kurzem würden 
verſchiedene, namentlich aufgezeichnete Perſone 
dem „Gerichte“ verfallen u. ſ. w. Den ge⸗ 


naueren Sachverhalt berichte ich Ihnen ein 
anderes Mal; es ift indeſſen nicht unmoglich, 
daß zwei verſchiedene Proclamationen erſchienen 
find, eine von der Gecte Solowiew und die 
zweite vom Executiv⸗Comite von „Land und 
Freiheit“. 


Petersburg, 1. Mai. Ein Telegramm 
des Orenburger Gouverneurs vom 30. v. M. 
meldet: Das Unterſtützungskomite hat ſeine 
Thätigkeit bereits eröffnet, nachdem Nahrungs⸗ 
mittel aus Samura eingetroffen find. Der 
Brand iſt durch Unvorſichtigkeit verurſacht. 
Es ſind niedergebrannt 949 Häuſer, zwei 
Kirchen, eine Moſchee, vier Mühlen, 292 Läden 
nebſt Lager, Theer⸗ und Kohlenbuden, Fleiſch⸗ 
waaren⸗, Gemüſe⸗, Bau⸗ und Brennholz⸗Bazare; 
außerdem das Mädchengymnaſium, das Pro⸗ 
gymnaſium, das Klubhaus, das Armenhaus, 
die Polizeigebäude und die Kammer des 
Friedensrichters. Ein Telegramm aus Li- 
vadia meldet: Der Kaiſer ſandte ſeinerſeits 
10,000 Rubel nach Orenburg zum Zweck ber 
Unterſtützung der Nothleidenden. 5 
Die Einwanderung deutſcher Arbeiter 
nach Ruſſiſch⸗Polen hat in letzter Zeit große 
Dimenſionen angenommen. In Lodz traf 
am 4. April mit der Eiſenbahn eine 
Partie von 800 deutſchen Fabrikarbeitern ein, 
von denen ein Theil nach anderen Fabrikorten 
ſich wendete. Ebenſo ſind in das Gouvernement 
Kaliſch viele deutſche Arbeiter zugezogen. Andere 
Arbeiterzüge aus Deutſchland werden noch 
erwartet. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: In unſeren diplomatiſchen Kreiſen 
erzählt man ſich, und zwar aus guter Quelle, 
ein merkwürdiges Beiſpiel, mit welcher Frech⸗ 
heit das Revolutions-Comité in Petersburg 
verfährt. Sobald auf Befehl deſſelben ein 
Mord ausgeführt war, erhielten die fremden 
Botſchafter eine höfliche Mittheilung dieſes 
Comités, worin die Ermordung des Betreffen- 
den und ſeine angeblichen Verbrechen angeführt 
waren. Dieſer Auszeichnung erfreuten ſich 
übrigens nur die Botſchafter, nicht auch die 
Geſandten der kleineren Staaten. 

Türkei. 

— Aus Philippopel und dem benachbar⸗ 
ten Oſt⸗Rumelien treffen Nachrichten ein, 
welche der Aufnahme des neuen General- 
Gouverneurs, Aleko Paſcha, kein ſonderlich 
günſtiges Prognoſtikon zu ſtelleu geſtatten. 
Es werden nicht nur Vorbereitungen zur even— 
tuellen gewaltſamen Zurückweiſung jedes tür- 
kiſchen Einmarſchverſuches getroffen, ſondern 
auch Pläne zur Verjagung Aleko Paſchas ge⸗ 
ſchmiedet. 


Die Eröffnung der Berliner Gewerbe 
Ausſtellung. 


Pünktlich um 11 Uhr fand am 1. Mai 
ohne beſondere Feierlichkeiten die Eröffnung 
der Berliner Gewerbeausſtellung ſtatt. Lang 
vorher hatten ſich Tauſende auf dem weiten 
Platze vor den Poppenbergſchen Localitäten 
verſammelt, unter ihnen die Miniſter Maybach 
— trotz ſeiner geſtern erfolgten Ablehnung der 
Einladung, mußte er ſich wohl inzwiſchen aus 
guten Gründen eines Anderen beſonnen haben, 
— Hobrecht und Falk, der Oberpräſident 
v. Achenbach, der Oberbürgermeiſter Forcken⸗ 
beck, Bürgermeiſter Duncker, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Straßmann u. A. m. Nachdem 
eine Militär-Capelle die Weberſche Jubel⸗ 
Ouvertüre ausgeführt hatte, führte der Präſi⸗ 
dent des Ausſtellungs⸗Comités Herr Fritz 
Kühnemann den Handelsminiſter Maybach und 
andere Mitglieder des Comités die anderen 
Vertreter der Staats- und ſtädtiſchen Behörden 
und ihm ſchloſſen ſich in langem Zuge alle 
Anweſenden an. Der Zug bewegte ſich nach 
dem Haupteingang des Ausſtellungsgebäudes, 
wo eine Kapelle das „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ intonirte. Nur ein kleiner Theil der 
Tauſende, welche anweſend waren, fand in der 
Haupthalle Platz, die Anderen bildeten eine 
Chineſiſche Mauer vor deren Eingang, ſo daß 
der eigentliche Redeact aus dem die Eröffnungs⸗ 
feier, ſo viel von einer ſolchen die Rede ſein 
kann, beſtand, nur vor einer verhältnißmäßig 
kleinen Anzahl von Perſonen ſtattfand. Zu⸗ 
nächſt ergriff der Vorſitzende des Central⸗ 
Comites Herr Fritz Kühnemann das Wort und 
entwickelte in längerer Rede die Vorgeſchichte 
der Ausſtellung. Er hob hervor, wie ſehr ihr 
Zuſtandekommen durch die Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe erſchwert worden ſei, wie aber der 
Muth und das Vertrauen einer Anzahl von 
Induſtriellen, die ſich für die Ausführung des 
Gedankens vereint hätten, den Sieg über alle 
Feen davon getragen haben. In weiten 

eiſen habe man zunächſt nichts von der 


Ausſtellung wiſſen wollen, aber als deren 


Ausführung, Dank der Energie Derjenigen, 
die ſich durch dieſe Schwierigkeiten nicht ab⸗ 
ſchrecken ließen, geſichert geweſen ſei, da wären 
die Anmeldungen ſo zahlreich geweſen, daß 
weitaus nicht alle hätten berückſichtigt werden 
können und daß die Dimenſionen der Anlage 
ſich, ſo weit, gegenüber der urſprünglich in 
Ausſicht genommenen Theilnahme fie auch be⸗ 
meſſen waren, ſich bald als kaum ausreichend 
herausſtellten. Hätte das Comité, nachdem es 
im Vertrauen auf die ſelbſtſtändige Kraft der 
Berliner Induſtie die Initiative ergriffen, — 
auch das größte Entgegenkommen Seitens der 


ſtaatlichen und der ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
fahren, die er rühmend hervorheben müſſe 
und für die die Theilnehmer an der Aus⸗ 
ſtellung zu vollſtem Dank verpflichtet ſeien, 
ſo ſei das ganze Unternehmen, darauf 
müſſe er beſonderen Nachdruck legen, doch 
ein durchaus ſelbſtſtändiges, aus der Thatkraft 
der Berliner Gewerbetreibenden und Induſtri⸗ 
ellen hervorgegangenes. Er hoffe, daß das, 
was hier geſchaffen wäre, Anerkennung verdiene, 
daß es der Hauptſtadt Deutſchlands würdig 
ſei und weithin Zeugniß für ihre Leiſtungen 
ablegen werde. So lange an der Spitze des 
Deutſchen Vaterlandes, ſo ungefähr ſchloß der 
Redner, Kaiſer Wilhelm ſtehe, ſei die Hoffnung 
berechtigt, daß der Frieden erhalten bleiben 
werde, unter deſſen Schutz die Induſtrie blühe 
und gedeihe. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, das tauſendſtimmigen Beifall fand, 
ſchloß die Rede des Vorſitzenden des Ausſtel⸗ 
lungs⸗Comitees. — Es ergriff hierauf der Han⸗ 
delsminiſter Maybach das Wort, der zunächſt her⸗ 
vorhob, wie ungemein er erfreut ſei, daß ein 
unvorhergeſehenes Hinderniß jene Arbeiten un⸗ 
möglich gemacht habe, die ihn von der Eröff⸗ 
nung der Gewerbeausſtellung fern zu halten 
drohten (), er ſei durch dies Hinderniß in der 
Lage, jetzt anweſend zu ſein und, nach dem 
was er bisher geſehen habe, ein ſo gelungenes 
Werk des Berliner Gewerbefleißes bei ſeiner 
Eröffnung begrüßen zu können. Mit einem 
Hoch auf das Central⸗Comitee ſchloß der Han⸗ 
delsminiſter ſeine kurze Anſprache. — Der 
dritte und letzte Redner war der Oberbürger⸗ 
meiſter von Forckenbeck, der ſeiner Befriedigung 
darüber Ausdruck gab, daß die Stadtgemeinde 
ſo weit ſie dazu in der Lage geweſen wäre, 
einem derartigen der Stadt Berlin zur Ehre 
und zum Nutzen gereichenden Unternehmen ihre 
Förderung habe zu Theil werden laſſe, durch 
die Hergabe von Gas und Waſſer. Er hoffe, 
daß die Ausſtellung nicht nur der Hauptſtadt 
zum Ruhm gereichen, ſondern auch in weiten 
Kreiſen des Vaterlandes und des Auslandes 
Anerkennung und Bewunderung erregen werde 
für die Leiſtungen der Berliner Induſtrie. 
Mit einem Hoch auf dieſe ſchloß ſeine Rede 
— Dann begann unter der Führung der. 
Comiteemitglieder ein Rundgang durch die Ausſtel⸗ 
lungslocalitäten, dem ſich die Einkehr in die 
verſchiedenen Trink- und Speiſe⸗Localitäten an⸗ 
ſchloß. Ueberall herrſchte ein reges Leben und 
Streben, zumeiſt an dieſem Eröffnungstage in 
der prächtigen Halle, die die Weinfirmen Knoop 
und Söhne und Mitſcher & Gaspary gemein⸗ 
ſchaftlich hergeſtellt haben, in der Poppenberg'⸗ 
ſchen Reſtauration und in der Ausſtellungsfili⸗ 
ale des Cafe Bauer. 


Provinzielles. 

Königsberg, 1. Mai. [Ernennungen.] 
Wie die K. H. Z. hört, ſind die geſtern Patente für 
den Kanzler Herrn von Goßler als Chefpräſi⸗ 
dent des hieſigen Oberlandes-Gerichts und für 
Herrn Stellmacher als Ober-Staatsanwalt in 
Celle hier angekommen. — Herr Oberſtaats⸗ 
anwalt Saro, der Reichstagsabgeordnete des 
Inſterburg⸗Gumbinner Wahlkreiſes, iſt, wie 
die „Inſterb. Ztg.“ von gut unterrichteter 
Seite erfährt, zum Oberſtaatsanwalt in Königs⸗ 
berg ernannt und wird die neue Stellung am 
1. October d. J. antreten. 

Mohrungen, 30. April. [Prozeß.] In 
der öffeutlichen Sitzung der Criminaldeputa⸗ 
tion des hieſigen Kreisgerichts am 29. d. M. 
kam unter großem Andrange des Publikums 
zu dem Zuſchauerraum eine Anklage wider 
den Cichorien⸗Fabrikanten L. Ledermann aus 
Breslau wegen Betruges zur Verhandlung. 
Im Mai 1876 hatte der Kaufmann F. Kurz 
in Liebſtadt vom Angeklagten 2 Fäſſer Cicho⸗ 
rien bezogen, welche nach der chemiſchen Un⸗ 
terſuchung des gerichtlichen Sachverſtändigen 
Apotheker Zorno in Königsberg 14—24 pCt. 
Beimiſchung von eiſenhaltigem Lehm, Sand, 
Ocker ꝛc. enthielt. Als Vertheidiger fungirte 
Juſtizrath Leonhard aus Berlin. Der Herr 
Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefäng⸗ 
niß, während der Gerichtshof auf Freiſprechung 
erkannte. (D. V.) 

x Aus dem Kreiſe Stuhm. Kreis⸗ 
und Communal⸗Abgaben. Goldene Hochzeit.] 
Die Herren Miniſter des Innern und der 
Finanzen haben dem Kreistagsbeſchluſſe vom 
13. Februar d. J., wonach für das Etatsjahr 
vom 1. April 1879 bis dahin 1880 an Kreis⸗ 
abgaben 105 104 Mk. 72 Pfg. aufzubringen 
ſind, bezüglich der dadurch bedingten Bela⸗ 
ſtung der Kreisangehörigen über 50 pCt. des 
Geſammtaufkommens der direkten Staatsſteuern 
auf Grund des $ 176 Nr. 5 der Kreisord⸗ 
nung vom 13. Dezember 1872 die Beſtäti⸗ 
gung ertheilt. — Die königliche Regierung hat 
auf den Antrag des Magiſtrats zu Stuhm 
die Genehmigung zur Erhebung eines Zu⸗ 
ſchlages von 350 pCt. der Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuer und Klaſſenſteuer als Communalſteuer 
für das laufende Etatsjahr ertheilt, um die 
Bereitſtellung der zur Deckung der Communal⸗ 
Bedürfniſſe erforderlichen Mittel nicht zu ver⸗ 
zögeru. Für das kommende Rechnungsjahr 
iſt indeß beſtimmt worden, daß zur Beſtrei⸗ 


I tung 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer mit bereue gl 
werden. — Die Altſitzer Georg und 
mine geb. Specht⸗Ligmannſchen Eheleute zu 


überſandt. 


der Communal⸗Bedürfniſſe auch die 
cel. 
Kl. Ußnitz feiern am 2. Mai c. ihre goldene 


Hochzeit. Die Königl. Regierung hat im Na⸗ 


men Sr. Majeſtät des Kaiſers dem würdigen 
Jubelpaare ein Ehrengeſchenk von 30 Mk. 
Ehrengeſchenke, beſtehend in iner 
Bibel oder einem Andachtbuche an Jubelpaare 
zur Feier ihrer goldenen Hochzeit werden nach 


dem Eingehen der Königin⸗Eliſabeth⸗Central⸗ 
Stiftung nicht mehr bewilligt. 


Briefen, 28. April. Münzenfund.] Beim 


Umgraben eines Ackerſtücks auf der hieſigen 


den Türken erinnert. 
das belagerte Wien mit dem hervorragenden 


— 


a 


Plebanei wurde eine noch ſehr gut erhaltene 
ſilberne Denkmünze gefunden, welche an die im 
Jahre 1783 geſchehene Befreiung Wiens von 
Die eine Seite ſtellt 


Stephansthurme dar, über welchem Bilde im 


Halbkreiſe in großen lateiniſchen Lettern „Das 


iſt Gottes Finger“ ſteht. Auf der Kehrſeite 
ſteht in eben ſolchen Buchſtaben: „Der tür⸗ 
kiſche Hochmuth, welcher Wien vom 14. Juli 
bis 12. Sep. 1689 bedrängt, wird ſelbigen 
Tages von der Hand des Herrn völlig ge— 


ö ſtürtzet.“ 


+ Gollub, 30. April. [Tages-Chronif.] 
Heute verließ uns nach 18;jähriger Wirkſam⸗ 
keit am Orte der hier ſtationirte berittene 
Gensd'arm Gräber, der nach Dt. Crone ver⸗ 
ſetzt worden iſt. Er hat ſich hier viel Achtung 
und Liebe bei den Bewohnern in Stadt und 
Umgegend erworben und wird hier in gutem 
Andenken verbleiben. Vor ſeinem Scheiden 
wurde ihm von der Liedertafel, deren Mitglied 
er iſt, ein heiterer Abend bei Geſang und 
Trank bereitet und geſtern noch, mit Genehmi⸗ 
gung des Chefs, von Gönnern in Stadt und 
Umgegend ein Ehrenſäbel überreicht. — Geſtern 
verzog auch der Direktor der Zollkammer Herr 


Schirma in Dobrzyn, ein höchſt liebenswürdi⸗ 


ger und gefälliger Beamter, deſſen Fortgang 
alljeitig bedauert wird. Er iſt nach Slupce 
an der Poſener Grenze als Director der dor⸗ 
tigen Zollkammer verſetzt worden. Sein Nach⸗ 
folger ſoll ein Stockruſſe ſein, der kein Wort 
deutſch verſteht. — In der Nacht vom 25. zum 
26. d. Mts. wurde der Gutspächter Retzlaw 
in Franciskowo in Polen, bei Dobrzyn, aus 
Rache von einem ſeiner Arbeiter, der wegen 
Widerſetzlichkeit mit 3 Wochen Gefängniß be⸗ 
ſtraft worden war, in ſeinem Bette erdroſſelt. 
Der Mörder iſt verhaftet. — Montag und 
Dienſtag den 28. und 29. d. Mts. hielt die 


bhieſige Schuldeputation die Jahresprüfung in 


den hieſigen ſtädtiſchen Schulklaſſen ab. — 


Nach dem vielen Regenwetter ſind in hieſiger 
Gegend die Wege faſt unpaſſirbar. 


Fordon. (Generalpoſtmeiſter Stephan. 


Domherr Gramſe f.] Vorgeſtern war General- 


Poſtmeiſter Stephan in hieſiger Stadt an⸗ 


weſend. — Am 29. v. M., nachmittags 


6% Uhr, verſtarb hierſelbſt Domherr Gramſe. 


Poſen, 1. Mai. (Eiſenbahn⸗Konferenz. 


Heute fand im hieſigen Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 


2 


ſaale unter Vorſitz des Geh. Kommerzienraths 
. Saffe eine Eiſenbahnkonferenz von Vertre⸗ 
tern der Märkiſch⸗Poſener und Poſener Kreuz⸗ 


burger Eiſenbahn, der poſener Handelskammer 


und des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 


Vereins für Poſen ſtatt. Die Märkiſch⸗Poſe⸗ 


ner Bahn war dabei durch den Eiſenbahndi⸗ 
rektor Ottmann, die Poſener ⸗Kreuzburger 


Bahn durch den Eiſenbahn⸗Direktor v. Wallen⸗ 


rodt, der landwirthſchaftliche Provinzialverein 


für Poſen durch den Landes⸗Oekonomierath 


r 


Lehmann⸗Nitſche, den Rittergutsbeſitzer von 
Tempelhoff⸗Dombrowka und dem Generel⸗ 


: Sekretär Prof. Dr. Peters, die poſener Han⸗ 


delskammer durch den Geheimen Kommerzien⸗ 
Rath B. Jaffe, die Stadträthe Annuß und 


Garfey und den Dampfmühlenbeſitzer A. Kra⸗ 


über Eiſenbahn ⸗Verkehr⸗ und 


tochwill vertreten. Die Konferenz, 


in welcher 
erwaltungs⸗ 


ugelegenheiten verhandelt wrrde, begann 


u Uhr Vormittags und erreichte 1 Uhr Nach⸗ 


mitags ihr Ende. 


Bromberg, 1. Mai. Die Betriebs⸗ 


fähigkeit der Hafenſchleuſe und Hafenanlage 


1 


Birkene Geſimſe, 


„Weichſelhafen⸗Brahemünde“)] ift geſtern Nach⸗ 
mittag officiell conſtatirt worden. Regierungs⸗ 
Präſident v. Wegnern, mehrere Mitglieder des 
Regierungscollegiums, königliche Baubeamte, 
Bürgermeiſter Bachmann, Vertreter des Handels⸗ 
ſtandes u. ſ. w. waren dazu erſchienen, be⸗ 
ſichtigten unter Führung der Vertreter der 
Hafen⸗Actiengeſellſchaft die Anlagen und fuhren 
vom Oberhaupt durch die Schleuſe nach dem 
Außenhafen. Beim Einfahren in die Schleuſe 
brachte Regierungspräſident v. Wegnern ein 
Hoch auf König Wilhelm, den Förderer unſerer 
Friedenswerke, aus. Br. Z.) 

Thorn. Schwurgerichtsverh. am 1. Mai. Der 
Gaſtwirth Carl Rakowski aus Bruſchkrug hatte das 
Mühlengrundſtück Krappmühle in Mecklenburg an den 
Viehhändler Budde in Voldegk verpachtet und weiter 
am 20. Januar 1878 verſchiedene zum Inventar ge⸗ 
hörige Gegenſtände, eine Heckſelmaſchine, Back⸗ und 
Mahl⸗Utenſilien für 400 Mk. an Budde verkauft. Der 
Kaufpreis wurde jefort ausgezahlt und von Rakowski 
eine Quittung unterſchrieben, welche auf den 13. Jan. 
zurückdatirt wurde. Rakowski begab ſich am nächſten 
Tage nach Preußen. Im Juni 1878 machte ſich Budde 
der rechtswidrigen Veräußerung von zwei Mühlſteinen 
ſchuldig. In der deshalb gegen ihn eingeleiteten Un⸗ 
terſuchungsſache beſchwor R. als Zeuge, daß er bereits 
am 8. Januar 1878 unter Zurücklaſſung ſeiner Ehe⸗ 
frau Krappemühle verlaſſen und dieſe beauftragt habe, 
das Handwerkszeug und zwei Mühlſteine an Budde zu 
verkaufen, daß dieſer Kauf abgeſchloſſen und ihm Mitte 
Januar die Quittung vom 13. Januar zur Unterſchrift 
nach Preußen überſandt worden ſei. Später ergab ſich 
die Unwahrheit dieſer Ausſage und R. iſt deshalb des 
wiſſentlichen Meineides angeklagt. Die Geſchworenen 
erkannten den R., der häufig betrunken geweſen, je⸗ 
doch nur des fahrläſſigen Meineids für ſchuldig und 
der Gerichtshof erkannte auf 9 Monate Gefängniß unter 
Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft. — Die 
ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Einwohner⸗ 
frau Karoline Lubanska iſt geſtändig, am 5. März 
dieſes Jahres in Schönſee 7 Hühner aufgegriffen und 
an die Wittwe Nathan und Frau Ehrenberg verkauft, 
ferner an demſelben Tage der Frau Schulz zu Schön⸗ 
ſee mittelſt Herausziehens der Krampe aus einem Spind 
verſchiedene Kleidungsſtücke, ſowie aus dem Hausflur 
einen Eimer geſtohlen zu haben. Mit Rückſicht auf 
ihre zahlreichen Vorſtrafen erkennt der Gerichtshof auf 
2½ Jahr Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und Zuläſ⸗ 
ſigkeit von Polizei⸗Auſſicht 


Politiſche Ueberſicht. 
* Thorn, den 2. Mai. 

In der Zoll- und Steuerfrage, welche 
die Gemüther ſo aufgeregt hat wie kaum ir⸗ 
gend eine andere in den letzten Jahren ver⸗ 
handelte Angelegenheit, ſtehen wir unmittelbar 
vor der Entſcheidung. Die Ausſichten für die 
Projecte des Fürſten Bismarck ſind nicht ganz 
jo ungetrübt, wie die Dfficiöfen glauben 
machen wollen. Noch in letzter Stunde haben 
die Vertreter ſehr wichtiger Induſtriezweige 
ihre Stimmen gegen die Tarif-Borlage erhoben, 
und es hat faſt den Anſchein als dämmern 
ſelbſt in den vorher ſo ſehr für Schutzzoll⸗ 
Politik begeiſterten Kreiſen die Ueberzeugung auf 
daß ein jeder Schutzzoll ein zweiſchneidiges 
Schwert iſt und daß es doch beſſer iſt, ſtatt 
der Art von Schutz wie ihn die Tarif⸗Vorlage 
will, lieber gar keinen Schutz zu haben. Jeden⸗ 
falls ſind gerade in den letzten Wochen manche 
Schutzzöllner noch wankend geworden, und 
wenn dies auch den Sieg der Schutzzoll⸗Par⸗ 
tei nicht aufhalten wird, ſo wird ſich die letz⸗ 
tere doch jedenfalls zu ſehr erheblichen Zuge⸗ 
ſtändniſſen bequemen müſſen. 

Die Ernennung des Capitäns Zeunbſch 
zum Conſul auf den Samoa⸗Inſeln, welche 
nach einer offiziöſen Zeitungsmeldung bevor⸗ 
ſtehen ſoll, giebt manches zu denken. Wie 
man weiß, hieß es ſchon früher, Deutſchland 
beabſichtige auf den Inſeln eine Station anzulegen. 
Die Abſendung deutſcher Kriegsſchiffe in die dor⸗ 
tigen Gewäſſer, welche die Ausführung des vom 
Reiche mit den Inſeln abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrags ſichern ſollte, ſchien jenem Gerücht 
Vorſchub zu leiſten. Wenn nun jetzt ein 
Corvetten⸗Capitän zum deutſchen Conſul daſelbſt 
ernannt werden ſoll an Stelle des bisherigen 
Handelsconſul Weber, ſo kann das doch kaum 
eine andere Deutung haben, als daß unter 
Umſtäuden eine ſchnelle und energiſche Action 
der deutſchen Schiffe ermöglicht werden ſoll. 
Daß Deutſchland ſich bei alledem vorſichtig 
benehmen und nicht etwa auf Händel 
einlaſſen wird, ſetzen wir als ſelbſt⸗ 
verſtänlich voraus. Eben darum aber kön⸗ 
nen wir das Gruſeln nicht theilen, welches 


National-Dampfschiffs - Compagnie. 


* 


einzelne Blätter bei dem Gedanken an⸗ 
wandelt, es könne Deutſchland vielleicht nach 
überſeeiſchem Beſitz ſtreben. Zu ertragen wäre 
ſolches Unglück wohl. 

Das Fernbleiben des Min iſters May 
bach von der Eröffnung der Berliner Aus⸗ 
ſtellung, die wir als ein Ereigniß in unſerem 
wirthſchaftlichen Leben anſehen können, iſt im 
letzten Augenblick noch gut gemacht worden. 
Daß der Miniſter nothwendig im Bureau zu 


thun habe und deshalb nicht der Eröffnung 


beiwohnen könne, war eine Entſchuldigung, 
wie ſie charakteriſtiſcher kaum gedacht werden 
kann. Das iſt eben das Unglück für unſer 
wirthſchaftl. Leben geweſen, daß die zur Förde⸗ 
rung deſſelben berufene Organ immer „im Bu⸗ 
reau“ zu thun hatten und ſich um das praktiſche 
Leben nicht kümmern konnten. Hoffentlich 
iſt's jetzt anders geworden. 

Die Wahl des Prinzen Battenberg 
zum Fürſten von Bulgarien berührt Deutſch⸗ 
land wenig. Wir haben davon ebenſo wenig 
Nutzen, wie von der Wahl des Prinzen Karl 
zum Fürſten von Rumänien. Die Wahl des 
Fürſten Alexander iſt dem Einfluſſe Rußlands 
zuzuſchreiben und nur in dieſem Sinne auf⸗ 
zufaſſen. Das Fürſtenthum Bulgarien wird, 
wenigſtens für die nächſten Jahre, ganz unter 
ruſſiſchem Einfluſſe ſtehen. 

Lokales. 
Strasburg, den 1. Mai. 

— Audienz⸗Verhandlung vom 26. April cr. 
1. Die Ortsarme Anna Kirſtein aus Gajewsko 
ließ durch den Lehrer B. am 17. Oktober 
1878 eine Eingabe an die Kgl. Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion in Gollub ſchreiben, worin behauptet 
war, daß der Gerichtsexekutor Dudeck aus 
Gollub bei der Exekutionsvollſtreckung in der 
Wohnung der Kirſtein am 16. Oktober 1878 
betrunken geweſen ſei. Der Executor Dudeck, 
ſowie die anderen vernommenen Zeugen be⸗ 
zeugten die Unwahrheit dieſer Behauptung, 
weshalb die Anna Kirſtein wegen Beledigung 
zu 14 Tagen Gefängniß und der Lehrer B. 
zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. event. zu 3 
Tagen Haft verurtheilt wurden. 2. In der 
Nacht zum 11. März cr. brannte ein Stall⸗ 
gebäude, in welchem der Hausknecht Johann 
Skowronski ſchlief, auf dem Hofe des Kauf⸗ 
manns Langer nieder. Es befand ſich darin 
viel Stroh und Heu. Kowronski ſelbſt ſchlief 
auf einem Strohlager. Gegen drei Uhr Mor⸗ 
gens hat derſelbe ein Streichholz angezündet 
um nach der Uhr zu ſehen. Er ſchlief darauf 
ein und wurde erſt durch das Brennen ſeiner 
Schlafſtätte geweckt. Das Feuer kann nur 
durch das von Skowronski angezündete Streich⸗ 
holz entſtanden ſein. Johann Skowronski 
wurde deshalb wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 3. Im 
Oktober 1878 vollſtrekte der Gerichts⸗Exekutor 
Dudeck aus Gollub bei dem Ortsarmen Bar⸗ 
tholomäus Kirſtein aus Gajewko Execution und 
ſagte letzterer dabei, daß Dudeck Gelder ein⸗ 
ziehe, die gar nicht einzuziehen wären und daß 
er ſie für ſich behalte. Bartholomäus Kirſtein 
wurde deshalb wegen Beleidigung zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. 4. Der Dorfs⸗ 
executor Schwieger hatte von dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Lemke in Gorall den Auftrag er⸗ 
halten, von dem Stellmacher Szymanski in 
Vorwerk Gorall 4 Mk. 55 Pf. Schulſtraf⸗ 
gelder executiviſch einziehen. Am 4. Febr. cr. 
begaben ſich nun beide in die Wohnung des 
Szymanski, wo ſie die Frau Marianna Szy⸗ 
manska und deren Sohn Franz Szymanski 
antrafen. Schwieger machte die Frau mit 
ſeinem Auftrage bekannt und forderte ſie zur 
Zahlung der Schulſtrafgelder auf. Da Zahlung 
nicht erfolgte, wollte Schwieger eine Wand⸗ 
uhr pfänden, Franz Szymanski ſtieß jedoch 
den Schwieger zurück und ließ die Uhr nicht 
nehmen. Als nun Schwieger einen Spiegel 
pfänden wollte, ſtieß die Marianna Szymanska 
den Schwieger von dem Spiegel zurück. Es 
wurden deshalb Marianna Szymanska und 
Wen Czymanski aus Vorwerk Gorall wegen 

iderſtandes gegen die Staatsgewalt zu je 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. 5. Der 
Schloſſergeſelle Julius Pfundt jetzt in Berlin 


* 2 , a 8 * 3 as 


wurde wegen eines im Oktober 1876 mit meh⸗ 
reren Perſonen gemeinſchaftlich in der Woh⸗ 
nung des Drechslers Auguſt Nickel von hier 
verübten Hausfriedensbruchs und wegen Körper⸗ 
verletzung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


* Die große Berliner Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat nach ihren Jahresbericht im ver⸗ 
gangenen Jahre 28 200 000 Perſonen befördert. 
In den Straßen Berlins hat die Geſellſchaft 
etwas über 100 Kilometer Geleiſe. Die Ein⸗ 
nahme, welche die Geſellſchaft im vorigen Jahre 
hatte, betrug in runder Summe 3 750 000 Mk. 


Celegraphiſche Vörſen - Depeſche 
Berlin, den 2. Mai 1879. 


Fonds: Ziemlich feſt. 1. M. 
Ruſſiſche Banknoten 2 194,40 195,50 


Warſchau 8 Tagge 194,10 | 195,25 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,50 84,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% - 60,20 60,60 
do. Liquid. Pfandbriefe . . 54,10] 53,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,00 96,90 
do. bo. , 8 108,20 | 103,20 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 439,00 438,00 
Oeſterr. Banknoten 4 173,75 173,90 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 145,70 145,80 
Weizen: gelb Mai-Juni . . 186,00 | 185,00 
Sept.⸗Okt. 190,00 | 189,50 
Roggen: loco 121,00 120,00 
Mai⸗Juni 119,00 | 118,70 
Juni⸗Juli. 120,00 119,70 
Sept.⸗Okt. 125,20 128,70 
Rüböl: Mai-Juni. . 57,40 | 57,30 
Sept.⸗Oet. 58,50 58,30 
Spiritus: loco 51,90} 52,00 
Mai⸗Juni 51,90 52,00 
Auguft-Septbr. . 53,90 | 53,90 

Diskont 3% 


Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 2. Mai 1879. 

Wetter: trübe. 

Weizen: feſt, hellbunt 174—175 Mk., hochbunt, 
fein 176—177 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: ſehr feſt, polniſcher, etwas beſetzt 109 
bis 110 Mk., do. trocken 112 bis 113 Mk 
per 2000 Pfd. 

Gerſte: ohne Geſchäft, inländ. Brauwaare 112 
bis 120 Mk., ruſſiſche, braune 97—100 Mk.. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, beſetzt 100—106 Mk., 
dito, hell, beſatzfrei 110—112 Mk. 

Erbſen: feſt, Kochwaare 115—125 Mk., Futter⸗ 
waare 100-109. 


Danzig, 1. Mai. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: trübe und kalt. Wind: Nord. 

Weizen loco hatte am heutigen Markte eine 
mattere Stimmung bei nur vereinzelter Kaufluſt. Be⸗ 
zahlt wurde Sommer⸗ 128 Pfd. mit 177, hellbunt 
123—128/9 Pfd. 183—187, hochbunt und glaſig 129, 
131 Pfd. 190, 192 Mt per Tonne. Ruſſiſcher Weizen 
iſt zu unveränderten Preiſen bei kleinem Geſchäft ge⸗ 
kauft. Regulirungspreis 181 Mk. 

Roggen loco Anfangs des Marktes unverändert, 
dann matter. Bezahlt iſt nach Qualität für polniſchen 
beſetzt 118 Pfd. 102, guter 122 Pfd. 112, für ruſſiſchen 
118 Pfd. 104 Mk. per Tonne Regulirungspreis 109, 
unterpolniſcher 110 Mk. 

Kleeſaat loco weiße zu 60 Mk. per 100 Kilo 
gekauft. 

Depeſchen: London, 30. April. 
unverändert, Wetter ſchön. 


Getreide-Beſtände: 
am 1. Mai 1879. am 1. April 1879. 


Getreidemarkt 


Weizen . 21,213 To. gegen 25,848 To. 
Roggen . 11,454 „ * 5,329 „ 
Spiritus⸗Depeſche. 

Königsberg, den 2. Mai 1879. 

(v. Portatius und Grothe.) 

Loco 54,50 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 
Mai 84,50 „ 54,35 % 
Frühjahr 54,50 „ 54,25 „ — „. 
— 
Eingeſandt. 


Für den folgenden Theil if die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Nachdem die Vorſteherinnen der hieſigen Töchter⸗ 
ſchule, Fräulein Dockhorn den mannichfachen Wünſchen 
der Eltern nachgekommen, wofür denſelben Dank und 
Anerkennung gebührt, wollen die Damen dem Einſender 
die beſcheidene Frage geſtatten, ob es nicht möglich 
wäre, für alle Schülerinnen auch den Nachmittags⸗ 
Unterricht einzuführen? In ſelteuen Fällen können die 
Eltern ihre Kinder iu den freien Nachmittagsſtunden be⸗ 
ſchäftigen oder genügend beaufſichtigen, der ausgeſprochene 
Wunsch läßt ſich vielleicht ohne beſondere Opfer ausführen. 


D. Norkowska, 


Fourniere, Capitäle Is Fahrpreis -Ermässigung auf kurze Zeit. niet: e 
nent zu billigem Preiſe die Fournire 8 Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. f 2 5 
ſchneide-Anſtalt von 42 Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. Magazin r Damenschneiderei 
2 Fr. Bromberg. 5 Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark empfiehlt ſich zur Anfertigung eleg. Kleider. 
„Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. la 1525 ee 3 2 für jede Person gesichert. rr 
8 wohl der beſte Beweis für feine Nor- J 3.5 Berlin 2 Stettin „Pepsin 
trefflich keit gegen Schnupfen Katarrh, M| 7 Auf dem Potsdamer * Messing Rosengarten y 7 
8 8 Grippe, Sufen, Selferkeit, Ner- Bahnhof. 5 0. ein Mittel gegen Kolir u. Ha 
dicht é Rheumatismus D tung bei Pferden wie gegen Aufl 


1 
* 
hi 


in Niſit bei Apotheter G. $ 


haben ſich die Möſſinger'ſchen Einrei⸗ 
bungen vielfach als ein ganz vorzügliches 


und daher zu empfehlendes Mittel er⸗ 


0 1 haben in Königsberg bei Apotheker 
% tüning, in Gumbinnen bei Apotheker 
. Holle, in Memel bei Apotheker E. Berger, 
in emering. 


8 37 


wechskung mit 
ä en Hadrikaten zu vermeiden, 
beachte man, daß jede Flaſche mein 
Siegel, meinen 
Glafe eingebrannt meine Firma 
trägt. Preis: 1/ 1 

80 P.., ½ Ftaſche 1 
Verkaufsſteſke iſt in Thorn allein 
bei Heinrich Netz und Hugo 
Claass, 


L. W. Egers in Breslau. 


enszug und im 


1 Mark 
Meine 


Künstliche 


\ Zähne und Gebisse, // 


auch heilt u. plombirt kranke 


Zähne 
H. Schneider, 


Brückenstrasse, Thorn. 


beim Rindvieh in Fl. a 3 u. 1½ 

Die alleinige Niederlage des ich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
2 
Pepsins 
habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Jitz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
a bitte genau auf Siegel zu achten. 
hlhauſen / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Mathias Grabowskiſchen 

Eheleuten gehörige iu Wimsdorf be⸗ 
legene, im Hypothekenbuche Blatt 35 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 

13. Juni er., hora 11, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle, verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

13. Juni er., hora 12, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
Ser Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 4,04,70 Hektar; der 
Meinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
39,24 Mk. Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 45 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


Reiſe⸗ 
Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen find. Als Reife wird wahrend der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 


. A 30000 — auf die Dauer eine 8 Mi 
thekenſchein und andere daſſelbe an- 1 en een 4 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 20 0000 . . 20,50 
reau III. eingeſehen werden. 15 00 0ꝓœ m. „ . = 15,50 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ r 10,50 


2 OO ea 5 ’ 5,50 

Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 

Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung jo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un— 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 


une herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 


vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für 
Eis] i 


Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ½ 000 Theil der 
verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 
Summe von 30 000 täglich 30 4. 
Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. 
Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 
bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge- 
ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags— 
Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. ; 
Herm. Schwartz jun. 


Paortieren, Lambrequins. BE 


thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 
Strasburg, den 24. April 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ein 


* * * 
Beflaurations-Hefdäft 
mit Billard, Garten, Kegelbahn und 
mehreren Privatwohnungen, iſt unter 
günſtigen Bedingungen von ſogleich 
zu verkaufen. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Einem geehrten Publikum 
von Strasburg und Umgegend zeige 
hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier 
im Grabowski'ſchen Hauſe vis-A-vis 
der Polizei als 


Barbier und Friſeur 


vom 1. Mai niederlaſſen werde und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
Strasburg, den 27. April 1879. 
Herrmann Brzeski 
aus Thorn. 


W -- 
„5 Allen, @ - 
welche an Veſchwerden der Ath⸗ 
mungs⸗Organe, Bruſt oder Lunge 
leiden, kann das ilufrirte Buch: 
Die Bruſt⸗ und 


Tungenkranſheiten 
mit Recht als ein bewährter Rath⸗ 
geber empfohlen werden. Die in 
dieſem voczügl. Buche“) enthaltenen 
Rathſchläge beruhen auflangiähr 
Erfahrungen, ſind leicht zu befolgen 
und haben ſehr vielen Leldenden die 
erſehnte Heilung ſelbſt da noch 
verſchafft, wo jede Hoffnung auf⸗ 
gegeben war; verſaume daher 
Niemand, ſich rechtzeitig daſſelbe 
anzuſchaffen. Ausführlicher Pro⸗ 
ſpect gratis und franco durch Ch. 
Hohenleitner, Leipzig und Bafel. 


Vorräthig in Röthe's Buchhandlung 
in Graudenz, welche daſſelbe für 60 Pf. 
in Briefmarken franco überallhin verſendet. 


O, welch’ herrliches Mittel! 
Herrn F. Pelzer in Coblenz. 
Nochmals muss ich Sie ersuchen, mir 
noch 2 Fläschchen Schlesischen 
Fenchel-Honig- Extract von Emil 
Szezyrba in Breslau zu senden, 
derselbe bekommt mir ausgezeichnet, so 
dass ich ohne denselben nicht sein kann. 
Reuterhausen, bei Limburg an der 


Solide gearbeitete 985 
Nussbaum-, Mahagoni-, Birken-Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


ꝛc. ꝛc. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


12499060 BE 


u 


Teppiche. 


. 11012 


Zu beziehen durch die Vuchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


Lahn, 6. u m Be Bromberg, 
. KEUSC aufmann. ” 2 
Diesen vortrefflichen Hausschatz, wel- Dampf- Möbel-$ abrik. 


cher in keiner Familie fehlen darf, das 
einzig sichere Mittel gegen Oa- 
tarrh, Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung etc. bei Kindern auch 
gegen Verstopfung ist, bekommt man in 
anzen Flaschen zu 1,80 Mk., in ½ 
aschen zu 1 Mk., und in !/, Flaschen zu 
50 Pf. nur allen ächt in Thorn 
in der Königl. priv. Löwen - Apotheke 
G. Teschke); Culmsee in der 
potheke des Herrn B. Iltz. 
NS. Vor den vielfachen Nachpfuschun- 
gen, die lediglich auf Prellerei des Pu- 
blikums berechnet sind, wird dringend 
gewarnt. 


Auf Wunſch werden 
Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


DEE Gardinen, Tiſchdecken. BE 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 
Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


Abessinier- 
Brunnen Alle Sorten 
bis zu 100 Meter Tiefe. Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 


IAbeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
ber beuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Cri BI sendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 


Man verlange Preiscourante. 


Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. 
6. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung (N. Hupfer) in Thorn. 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck ? 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof- Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 


Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 


1.I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Sehwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck sche Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


v ® 
ürfel-Zucker, 
aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 
und führe ich nicht. 2 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Ch 


orn. 


a ER 2 w 
Beſſerung bei Huſten und Athembeſchwerden! 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Lippersdorff bei Forchheim, 31. Auguſt 1878. 
Senden Sie mir nochmals 5 ganze Flaſchen Fenchelhonig“) unter Poſtvorſchuß. 
Von letzter Sendung theile Ihnen auf Verlangen mit, daß bei meiner Frau, welche 
an Huſten und Athembeſchwerden litt, nach Verbrauch dreier Flaſchen Beſſerung 
eintrat u. ſ. w. Achtungsvoll Carl Aug. Fritſch, Hausbeſitzer. 


) Man laſſe ſich nicht durch die zahlreichen marktſchreieriſchen Nachpfuſchungen 
täuſchen und muß daher ſorgſam darauf achten, daß der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig Siegel, Namenszug, ſowie im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslan trägt und in Thorn allein echt zu haben iſt bei: Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


[er] Trmetstegi ss res ers] 
N Die obere Wohnung in meinem 
Hauſe beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Strasburg, den 1. Mai 1879. 
E. Goebel. 


8 EA. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu ?“ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan“ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſt!“ 
gen Müllereimaſchinen. 1 
Referenzen über in dortiger Gegen 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ftehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


— — 
6. Auflage 
en bau 


‚und,Jllustrationena,s 


Gegen lohnende Proviſion 
und fixen Monats ⸗Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


Bantgeihäft 
Grünwald, Satiborger & Co, 


A 


Ilständigsie, beste 
billigste erh diesen At. 


Für 10 Mark. 


— — ——ð ö 


10 ganze Meter Winter ⸗Kleiderſtoff, 
2 a carrirtes Bettzeng, 

1 wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawͤl, 0 

3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Leyfer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


uſtändigen Reiſenden, Agenten, Col 
porteuren, ſowie Beamten, bei leich 
ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglie 
Nebenverdienſt. g 
Felix Riebel, Leipzig. 


